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bis dahin ewWweSsen WaälTl, „1920. hätte INa  — sicher 1n Anknüpfung di das
alte wertvolle Gemeindebewußtsein einen befriedigende Ordnung be-
kommen können, WE INa  ] dänischerseits vorurteilslos Jge-

WÄäTe, Man hätte versuchen sollen, 1ın den gemischten Bezirken
Pastoren Z bekommen, die 1n beiden Sprachen predigen konnten, un

Diasporapastoren anstellendas nicht ausreichte, ein1ge deutsche
sollen, die mıiıt den Gemeindepastoren zusammenarTbeiteten. Dagegen
WaäalTl unglücklich, die deutschen Gottesdienste ınem Nachbarpastor

übertragen, wenn dieser gleichzeitig Gemeindepastor 1in einer üDer-
wiegend dänischen Gemeinde SE1IN csOllte un: zugleich deutscher Pastor
1ın einer anderen; dadurch wurde dıe Stellung Z schwer” 162) Das war
AS Überzeugung. Aber leider W.arTr schon, bevor kam ıne andere
Ordnung durchgesetzt, War sehr betrubt darüber daß dann deutsche
Freigemeinden entstanden 157) Im Wiınter 1936 1st 61 Jahre alt,
gestorben,

Frode eyer verdient ank afur, daß aQus As Aufzeichnungen
vieles zugänglich gemacht hat
Rendsburg Ihomas tto AÄ CH@11s
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Dr ]orn OrnNerup, der Vorsitzende der Gesellschaft für dänische
Kirchengeschichte, hat unternommen, diLe Briefe Von Hans Lassen
Martensen herauszugeben. Zunächst werden die Briefe seinen Schü-
ler un Freund LUdV1g Gude VO:  - 1848 Dis 1859 vorgelegt, Martensen,
gebürtiger Flensburger, WT 18348 Professor der Kopenhagener Un1i-
versitäat und wurde 1854 Primas der dänischen Kırche Gude Wal
1848 gerade Pastor 1n Hunseby uf der dänischen NSEe| Lolland
worden. ahrend die Briefe Von Martensen erhalten S1Nd, liegen VO

Gudes Antworten NUr einzeln.e VOT, dagegen manche Entwürfe, die 1mM
Kommentar 240—277) benutzt sind,

Gleich 1Nem der ersten Briefe aßt den Freund wWi1ssen, daß
eın schlechter Korrespondent sel S Wenn II11Ld.: d1le Briefe GeE-

lesen hat, moOchte ihm widersprechen. Sie geben einen ge-
zeıchneten Einblick 1 en bewedgtes Jahrzehnt dänischer Geschichte un
Kirchengeschichte, gesehen VO Standpunkt des Gesamtstaates aqQus
dem Martensen s1ıch 1imMMmMmMer bekannt hat Man braucht NUTLr esen,
WI1e Grundvig und Kierkegaard beurteilt.

Die Leser dieser Zeitschrıit geht mehr e1in Verhältnis Schleswi1g
Schon 1mM September 185 hatte der Kultusminister Madvigq iıhm die

schleswigsche Generalsuperintendentur, die urcl dle Verabschiedung

hat 1882/3 e1Nn! Autobiographie veröffentlich deutsch VO elsen
883/4) Ausführlich hat sein en un Wirken Skat Arildsen dargeste Biskop
Hans Lassen Martensen, [1932]); ich habe das Buch ın der Theo
Literaturzeitung 1933, Sp esprochen logischen
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VO  5 Nicolaus Johann Ernst Nielsen vakant geworden WT, angeboten
(S I2 aber wollte Nnicht, die Schwierigkeiten erschienen ihm
groß, Der un: für sıch Ja naheliegende Gedanke ommt immer
wieder auf (S 15/6: 2 J 34); War wollten dıe Kopenhagener Studenten
ihren geschätzten Lehrer nicht m1sSsen (S 24) aber die Pröpste 1mM
chleswiger Sprengel bitten iıh: kommen ( 34) und ebenso der
Minister Carl Moltke kam dem Schluß: Ich will n1CI
und ich kannn Nn1ıC > 42) Wenn einem Entschluß gekommen
WT, b l11ıeb fest; WAÄT, W1e sıch einmal mi1t einem horazischen
Wort ausdrückt, enaX propositi 92) Seitdem w ol!lte nichts mehr
davon hören 44) och 1st dann 1mM Sommer 1854 nach SE1INeEeTr
Geburtssta: Flensburg gereist, ıch VO.  —- der Wirkuna der prach-
reskripte überzeugen „Bei der enrhnel unseTer dänischen
Pastoren w1e bei dem übrigen dänischen Beamtenstand grassiert
Eiderpolitik und Reichstagssympathien 1e1 schlımmer als 1m ÖN1g-
reich oder doch w1e bei den Schlimmsten 1LM Königreich, Darın l1egt eın
schreckliches Hindernis für die Ordnung Schlesw1gs, Es liegt ja 1n der
Natur der Sache, daß die schleswig-holsteinischen ewegun.gen, über
die geklagt WI1Td, nıcht verschwinden können, solanq.e. die Eiderpolitik
grassliert“ 1LE Reise gab nla Angriffen ın der Presse

Auch weiter ist VO ‚amp die Sprachreskripte wieder-
holt LE ede 93/5, 1 TIE}. Dis UTCH Cdie Ernennung von
LU Bischof VO Seeland 1m April 1854 In den Hintergrund geräat

Die Briefe VO  5 sind VO  z Bjorn Kornerup mi1t einem kurzen), aber
ausreichenden Kommentar versehen eın Namenredgister soll 1m letzten
and der Ausgabe erscheinen.
Rendsburg 1n OMma's (: 4O A0 R Ol

17 Nn e Livserindringer. Kobenhavn, Lohses
Forlag ftf. 1955 180 80

„Meine Bekanntschaften sSind auch die Geschichte me1nes Lebens“, An
dieses Wort Schillers seinem ekannten Briefe VO OvembDber
1800 die Ta Charlotte VO Schimmelmann mußte ich denken,
als ich die Lebenserinnerungen des Viborger Bıschoi{fs Johannes gtzsche
las, die sSe1n Schn ASger jetzt, Jahre aach seinem ode herausgege-
ben hat Sie wurden: unvollendet 1m achlaß aufgefunden. Von den
fIrohen Kindertagen 1n dem schonen seelaändischen Pfarrhof S2DYVY beli
Roskilde) begleiten WI1Tr den Pastorensohn auf die Lateinschule 1n Frede-
T1Ccla un Z Kopenhagener Universität Der Junge Cand eoQ reist
nach wohl bestandenem Examen Z heiligen Lande wird danm Soldat
ın Kopenhagen, darauf Pastor zunächst 1n Fredericia (1894—1901), dann
ı1n dem aufstrebenden: ernNiNg (1901—1920) und endlich Propst 1n Röd-
d1ing (1920—1921).

Martensen itiert S 95) den ekannten Satz 4i S 1l S E

der Form „ 'T Q S 1 [8Cu1s35e5 das * ZU mindesten überflüssig
ist. Der Satz WIrd VO  o oe  1US stammen, sich auch sonstT, wıie ich 1m
hilologus, (1918), 470—4 72 gezeigt habe, 1mM ıttelalter.


